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Stresemann über die
Zentralvorftandsfitzuug der Deutsche » Bolkspartei

Berlin , 26. Febr . Im Hotel Esplanade zu Berlin begann
Dienstag vormittag die Zentralvorstandssitzung der Deutschen
Bolkspartei . Sie wurde eingeleitet durch einen ausführlichen Be¬
richt des Parteiführers
Reichsauhenminister Dr . Stresemann über die politische Lage.

Er führte u . a . tolgendes aus : Die schnelle Einberufung des
Zentralvorstandes mag ungewöhnlich erscheinen . Die Berufung
innerhalb weniger Tage hängt mit meiner Abreise nach Genf
zusammen. Aber auch sonst wäre eine Aussprache über die Ver¬
hältnisse im Reich und in Preußen notwendig gewesen . Sinn und
Zweck unserer heutigen Aussprache ist nicht nur ein Rückblick
auf die Vorgänge in Reich und in Preußen , wir wollen einfach
registrieren , daß sich nach den Neuwahlen das Zentrum gegen
eine stärkere Vertretung im Kabinett gesträubt , sie dann stür¬
misch gefordert hat und auf Grund der letzten Verhandlungen
aus der Regierung ausschied. Wir registrieren weiter , daß von
preußischer Seite anfänglich jeder Zusammenhang der Bildung
der preußischen Regierung mit den Vorgängen im Reiche mit
Entschiedenheit zurückgewiesen , später aber davon abhängig ge¬
macht wurde . Lassen Sie uns weiter registrieren , daß der Füh¬
rer der Zentrumsvartei sich selbst für eine der Bedeutung der
Volkspartei entsprechende Vertretung im preußischen Kabinett
eingesetzt hat . Ich habe weiter volles Verchändnis dafür , daß die
Preußenfraktion es nicht als wünschenswert empfand , daß je¬
desmal , wenn der Volkspartei die Rede ist . die Vertretung von
Handels - und Wirtschaftsinteressen als das ihr zukommenve be¬
trachtet wird . Wir treten für die Wirtschaft ein , weil ihre
Lebensfähigkeit eine Lebensfähigkeit des Staates und Volkes
ist . Aber wir wissen , daß die materielle » Fragen niemals allein
die Lösung von Volksfragen dringen und find an den großen
Fragen der kulturellen Entwicklung zum mindesten mit derselben
Intensität beteiligt , wie irgend eine andere Partei in Deutsch¬
land . (Sehr richtig .) Persönlich füge ich weiter hinzu , daß ich
in der Anregung des preußischen Ministerpräsidenten einer per¬
sonellen Verbindung zwischen Preußen und dem Reich und der
Ausgestaltung dieses Gedankens durch eine gegenseitige Ver¬
tretung mit Preußen die Wiederaufnahme eines Gedankens sehe,
der schon früher von mir vertreten wurde und in dem wir alle
den, wenn auch schüchternen ersten Versuch jener Einheitlichkeit
-wischen Reich und Preußen sehen , der eines Tages kommen muß.

Täusche« wir uns nicht darüber : Wir stehe« in einer Krise des
Parlamentarismus , die schon mehr als eine Vertrauenskrise ist
(Sehr wahr !) . Diese Krise hat zwei Ursachen: Einmal das Zerr¬
bild , das aus dem parlamentarischen System in Deutschland
geworden , zweitens die völlig falsche Einstellung des Parla¬
ments in Bezug auf seine Verantwortlichkeit gegenüber der Na¬
tion . — „Parlamentarisches System" bedeutet die Verantwort¬
lichkeit des Reichsministers gegenüber dem Parlament , das ihm
mit Mehrheit das Vertrauen entziehen und ihn zur Amtsnieder¬
legung zwingen kann . Nirgends bedingt diese Bestimmung, daß
der Minister Parteimann sein muß. Nirgends bedingt die Ver¬
teilung der Ministerfitze nach der Stärke der Fraktion.

Nirgends bedingt sie weiter den llebergang des Regiere »«
vom Kabinett aus die Fraktionen , Die Ernennung der Minister
erfolgt durch den Reichspräsidenten . Es ist klar , daß der Reichs¬
präsident Rücksicht darauf nehmen wird , dag die von ihm er¬
nannten Reichsminister das Vertrauen der Mehrheit des Reichs¬
tags erringen . Im übrigen ist der Eintritt wie das Ausscheidei¬
der Minister von ihrer persönlich? » Verantwortlichkeit abhängig

Ich verwahre mich persönlich gegen die Anwendung des Satzes
daß eine Fraktion ihre Minister „zurückzieht ". (Sehr gut .) Di,
Minister haben vor sich selbst die Frage zu beantworten , ob si-
ihr Amt annehmen , oder ob sie ihr Amt aufgeben . (Zustimmung
Der Reichstag kann ihnen das Vertrauen Mtziehen . Die Frak¬
tion kann sie aus der Fraktion ausschließen, aber das „Zuriick-
zieheu" von Ministern bedeutet , daß in Wirklichkeit die Persön¬
lichkeit » icht mehr besteht, sondern nur noch als Beauftragter
irgend einer Organisation erscheint. (Sehr wahr .) Diese Auf¬
fassung ist das Ende des Liberalismus überhaupt . (Erneute Zu¬
stimmung.) Bewegungen im deutschen Volke sprechen von der
Notwendigkeit , die Rechte des Reichspräsidenten zu verstärken.
Es heißt aber , das Ansehen des Reichspräsidenten und sein Ver¬
antwortungsgefühl herabzuwürdigen und ihn als einfache Unter¬
zeichnungsmaschine hinzustellen, wenn ohne jede Diskussion über
die Auffassung des Reichspräsidenten erklärt wird , daß diese oder
jene Minister ernannt werden müßten . (Sehr wahr !) Ich bi«
überzeugt , daß manche Krise in dem Augenblick zu Ende wäre»
wo ein Machtwort des Reichspräsidenten erfolgte und die Ka¬
binettsbildung ans den Verhandlungen der Fraktionen heraus«
geuommen würde . (Sehr richtig !)

Die Reichsregierung hat , soweit Angehörige von Fraktionen
in ihr find, heute keine Mehrheit im Reichstag . Das ist an sich
kein Grund , anzunehmcn , daß sie nicht in der Lage sei zu regie¬
ren . Als die Dawesverhandlungen in London geführt wurden,
stand hinter der Regierung ebenfalls keine Mehrheit . Trotzdem
zwang die Wucht der Tatsachen die Oppositionsparteien links und
rechts, dem Dawesabkommen zuzustimmen, das ohne die deutsch-
nationalen Ja -Stimmen niemals die Mehrheit erlangt hätte.
Daß es wünschenswert ist , die Rrichspolitik stärker zu unter-

parlamentarische Krise
mauern , ist klar. Ob dazu bei der Zentrumspartei nach ihrem
Ausscheiden aus der Regierung Neigung und Wunsch besteht, ist
zweifelhaft.

Eine Demission der Reichsregieruug kann nicht in Betracht
kommen . (Sehr richtig !) Unsere Sachverständigen in Paris ent¬
behre« sonst der moralischen Stütze.

Man könnte sagen, daß die Möglichkeit besteht, die heutige
Regierung durch eine neue zu ersetzen. Ich sehe diese Möglichkeit
nicht. Ist es doch geradezu eine Groteske, wenn jetzt der Reichs¬
kanzler und Außenminister tagelang nichts anderes als aus¬
sichtslose Versuche machen müssen , die Parteien einander heran¬
zubringen . Die zweite Frage ist. ob die Ergänzung der heutigen
Regierung wünschenswert ist. Sie ist naturgemäß zu bejahen.
Daß sie nach der Richtung Hugenberg nicht in Betracht kommt,
ist wohl allseitiges Einverständnis . Ob sic nach anderer Rich¬
tung möglich ist, hängt für mich nicht in erster Linie von per¬
sonellen, sondern von sachlichen Voraussetzungen ab.

Ich würde mich heute noch freuen , wenn die Bildung einer
festen Preußenkoalition unter Berücksichtigung der berechtigten
Ansprüche der Deutschen Bolkspartei zustande käme . Sieht vor
allem die PreußenfrakLio«' selbst sachliche Bedenken, jetzt in die
preußische Regierung einzutreten , so muß die Entwicklung im
Reiche lediglich auf Grund der Reichsinteressen erfolgen . Die Ge¬
barung der Ausgabenwirtschaft im Reich , Ländern und Gemein¬
den kann einen tatsächlich nur mit Grauen erfüllen . (Sehr wahr !)
Wir quetschen die Steuerzahler aus wie eine Zitrone und durch
die Art der Erhebung der Steuern habe» wir , wenn auch nicht
in die Substanz der Wirtschaft eingegriffen ( Zurufe : doch !) , so
doch jene Bildung von Reserven unmöglich gemacht , ohne die wir
auf die Dauer die Volkswirtschaft nicht aufrichte» können. Wir
müssen auch das erhalten , was man den industriellen Mittel¬
stand nennt . Wir stehen wenn die Dinge fo weiter gehen, vor
dem Trust auf der einen uud vor einer Millionenschar der An¬
gestellten und Arbeiter auf der anderen Seite . Damit steigern
sich die sozialen Gegensätze.

Es geht mit dieser Politik nicht weiter,
wenn wir nicht sehenden Auges in den Abgrund Hinabstürzeu
wollen . Unsere Produktion leidet unter der Kaufarmut der Land¬
wirtschaft, die in einer bis zur Katastrophe gesteigerten Krisis
sich befindet . (Sehr richtig !) Deshalb muh der Wettstreit der
Parteien um die Popularitiitshascherei aushören . Man ruft , daß
das Etatsrecht des Reichstages mit unseren Anträgen in Gefahr
wäre . Volksno : geht aber über Etatrecht . (Sehr wahr !) Die
Ersetzung der Persönlichkeit durch die Organisation ist das Grund-
übel des heutigen politischen Lebens . Daß ich nicht zu den Toren
gehöre, die den Wirrwarr der bestehenden Parteien durch die Be¬
gründung einer neuen Partei beheben wollen, brauche ich nicht
zu sagen.

Es geht ein Raunen durch das Land von illegalen Bestrebun¬
gen zur Ersetzung der Verfassung durch Diktaturpläne . Trotz der
herzlichen Beziehungen , in denen der Oberbürgermeister von
Köln zu Großmächten Eurovas steht, in denen diese Regierungs¬
form besteht (Heiterkeit) glaube ich, daß wir vom Faschismus
noch weit entfernt sind . Es gibt auch niemanden , der den Wahn¬
witz denken kann, daß ein Mann wie Hiudenburg sich zur Ver¬
letzung der Verfassung hergeben würde. (Sebr wahr ) . Ader wir
müssen uns bemühen, zur Reform des Parlamemirisoms zu
kommen . (Zustimmung .) Wir müssen verlangen , wenn das an
den Parteien selbst in dieser Situation scheitert, daß verantwor¬
tungsbewußte Persönlic .eiten den Mut finden zu regieren,
d. h. die Führung zu übernehmen . (Bravo .) Der Gedanke der
Weltanschouungsparteien sei bei dem Ueberwuchcrn der Inter¬
essenvertretungen stark znrügedrängk, aber der Liberalismus
müsse wenigstens das eine Vermächtnis hinterlassen , den Libe¬
ralismus der Persönlichkeit im Gegensatz zu der Herrschaft der
rein zahlenmäßigen Organisation . (Stürmischer Beifall .)

«k

WWehW der Mischt» BMWklei
Vertagung der Regielungsverhandlungen — Ansrechterhaltung
der Forderung nach Großer Koalition im Reich und in Preußen

Berlin , 28. Febr . Rach längerer Anssprache wurdc einstim.
mig folgende Entschließung angenommen: „Der
Zeutralvorstand der Deutschen Bolkspartei billigt die Haltung
der preußischen Landtagsfraktiou und der Reichstagssraktion in
der Koalitionsfrase . Der Zentralvorftand ist der Ansicht, daß
eine rationell gebundene Regierung dergroße » Koalition
nur dann erfolgreich wirke« kann, wenn aus staatspolitische»
Gründen der gleicht Zustand in Preußen geschaffen
wird . Der Zentralvorstand wird infolgedessen « ach Beendi-
gnngderReparationsverhandlnnge » in Paris
unter Aufrechterhaltung feines Beschlnstes zur Koalitionsfrase
vom November 1928 erneut Stellung zu der politischen Lage neh¬
men, um die gleichartige Bildung der Koalition im Reich nutz
in Preußen zu erreichen.

Der Zentralvorstand weiß sich angesichts der lleberlastnng de«
deutschen Volkes mit Steuern und anderen Lasten, die das Maß
des Erträglichen bereits überschritten haben» einig mit der
Reichstagsfraktion , daß die Belastung aller « rwerbsftände nicht
weiter gesteigert werden darf , dann aber rasch und fühlbar ge¬

senkt werde« muß. Ebenso notwendig ist die Inangriffnahme ei.
ner umfassende» Reichs » und Berwaltungsresor»
»nd die Weiterverfolgnng der verfafinngsmäbiaen Anträge der
Reichstagsfrattion ."

Der Vorsitzende der vrendische « Landtagsiraktiou Ab». Stendel
gab zuvor eine Darfteünng der in Preußen geführten Verhand¬
lungen und wies besonders die Behauptung zurück, daß zwischen
Dr . Stresemann und der Landtagsfraktion irgendwelche Dishar¬
monien beständen. Im Laufe der Verhandlungen erklärte Mi¬
nisterpräsident Braun , das Zentrum habe sich beim Reichsschul¬
gesetz düpiert gefühlt , und wolle Sicherungen haben . Er könne
uns in die Einzelheiten des Konkordats eingreifen lasten. Wir
sollten aber eine Erklärung abgeben, in der wir Bindungen be¬
züglich des Konkordats eingehen. Was wir aber mit aller Ent¬
schiedenheit ablchnen ist : Verpflichtungen bezüglich des Konkor¬
dats zu übernehmen , wenn wir den Inhalt des Konkordat»
nicht kennen. Wir werden nie ein untragbares Konkordat mmeb-
men , wir werden nie auf Sicherung der Rechte der Evangelischen
Kirche verzichte::, um Ministersitze in der preußischen Regierung
zu erhalten . ( Lebhafter , sich wiederholender Beifall .)

»
Was bedeutet die Entschließung der Bolkspartei?
Berlin , 27 . Februar. Die Entschließung des Zentral-

vorstandes der Deutschen Volkspartei hat, den Blättern
zufolge, gestern in den parlamentarischen Kreisen viel
Kopfzerbrechen verursacht. Lin großes Rätselraten begann
darüber , was wohl der Beschluß zu bedeuten habe . Schließ¬
lich drang, laut „Germania"

, von volksparteiltcher Seite
her eine Interpretation durch , wonach die Volkspartei ge¬
neigt sein soll , schon heute und ohne irgend einen Zusam¬
menhang mit Preußen eine koalitionsgebundene Regie¬
rung im Reiche hinzunehmen . Vor der Verwirklichung
dieser koaliiionsgeLundenen Regierung müsse jedoch eine
sachliche Einigung über wichtige Fragen der Finanzpolitik
erfolgen, dis von der Volkspartei jüngst in ihrem Spar¬
antrag bereits aufgeworfen und in dem letzten Absatz der
Entschließung nochmals unterstrichen worden find. Um sich
eine autentische Interpretation der Entschließung zu ver¬
schaffen, wird, den Blättern zufolge, Reichskanzler Her¬
mann Müller heute eine Unterredung mit Dr. Stresemann
haben . Wenn ihm die auch von der nationallioeralen
Korrespondenz vertretene Auslegung hinsichtlich der Hand¬
lungsfreiheit der Reichstagsfraktion bestätigt werden
dürfte, dürfte der Kanzler eine neue Fühlungnahme mit
den Parteien und vor allem auch mit dem Zentrum ver¬
suchen.

Z«m sra«zSM-kelglschea Skheim-
oerttag

Ei « englisches Dementi
Berlin , 26. Febr . Das Berliner Reuter -Büro ist von ärm¬

licher englischer Stelle zu der Erklärung ermächtigt , daß die
Meldung von einem Geheimabkommen zwischen England und
Belgien vollkommen aus der Lufr gegriffen ist und daß lein sol¬
ches Abkommen besteht.

Ein diplomatischer Schritt Hollands in Brüssel
Brüssel, 26. Febr . (Meldung der Belgischen Telegraphenagen-

tur .) Der niederländische Gesandte in Brüste! unternahm beute
vormittag in der Aeselegendeit der Veröffentlichung des llt»
rechtsch Dagblad Schritte Leim belgischen Minister für auswär¬
tige Angelegenheiten.
Der belgische Außenminister über die Veröiienttichnnaen de»

Utrechtsch Dagblad
Brüssel, 26. Febr . In Beantwortung zweier Anträgen über die

Veröffentlichung des Utrechtsch Dagblad deren Dringlichkeit vor:
der Kammer beschlossen worden war , erklärte Minister des Aus¬
wärtigen Hymans , das engebliche Dokument sei von einem Blatt
wiedergegeden worden, das durch seine feindlichen Geiüdle ge¬
genüber Belgien bekannt sei . Da» Dokument sei »in« Fälschung
und seine Echtheit sei bereits von der belgische «, sowie von der
französischen Regierung in Abrede gestellt motten . Hymans füg»
hinzu, er habe heute vormittag vor dem niederländischen Es«
sandten dieses Dementi wiederholt . Er legte dann dar , daß die
durch das Abkommen mit Frankreich bedingte militärische Lage
Belgiens dem Vertrag von Locarno entspreche : denn dieses Ab¬
kommen sehe nur einen unprovozierten Angriff seitens Deutsch-
land vor , trage rein desensiven Charakter und verstoße in keiner
Weise gegen den Völkerbundspakt . Das französisch -belgische Ab¬
kommen sei durch Abmachungen zwischen den Srueralstiibe » ver¬
vollständigt , die sich nur aus die Verteidigung des Landes be¬
zögen.

AM" Bestellungen
auf unsere Schrvarzwälder Tageszeitung »Ans de»
Tannen" mit dem beliebten »Ochwarzwitlder
Sonntagsblatt" können fortlaufend gemacht werden.
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Neues vom Tage
Stahlhelmführer beim Reichspräsidenten

Berlin , 26 . Febr . Im Zusammenhang mit den in der
Presse erhobenen Vorwürfen gegen den Stahlhelm hat der
-Reichspräsident am vergangenen Samstag die beiden Bun-
Lesfiihrer des Stahlhelms zu einer Aussprache empfangen.
-In dieser Unterredung verwahrten sich die Führer des
Stahlhelms gegen die vielfach in der Öffentlichkeit dem
Stahlhelm gemachten Unterstellungen und die häufigen
Verfälschungen seiner Kundgebungen. Zwar stellten sie die
Opposition gegen das gegenwärtig in Deutschland bestehende
parlamentarische System und seine Handhabung nicht in
Abrede ; sie hätten aber stets betont , datz der Stahlhelm
feine Ziele nur auf legalem Wege verfolge. Bezüglich eines
Artikels in Nr . 4 der Bundeszeitschrift „Der Stahlhelm"
zum 70 . Geburtstag Wilhelms II. wiesen die Bundesführer
darauf hin , daß in diesem Aufsatz nur von dem persönlichen
Treueverhältnis des alten Soldaten zum obersten Kriegs¬
herrn die Rede sei und daß mit diesen Ausführungen der
Diensteid der jetzigen Beamten in keiner Weise in Frage
gestellt werden sollte . Der Stahlhelm lege vielmehr seit
seiner Gründung entscheidenden Wert darauf , daß die ihm
»«gehörenden Beamten sich in vorbildlicher Pflichttreue im
Sffentlichen Dienste betätigen . Der Herr Reichspräsident
rahm diese Erklärung mit Befriedigung entgegen und gab

sdie Versicherung ab, daß er bei seiner Kenntnis der Ziele
!des Stahlhelms , dem er seit langen Jahren als Ehrenmit¬
glied angehöre, vom Stahlhelm keine andere Haltung er¬
wartet hätte . Der Reichspräsident hat dem Reichskanzler
^owie dem Reichsminister des Innern von diesem Verlauf
Der Aussprache Kenntnis gegeben und hinzugefiigt, daß er
jhes dieser Sachlage keinen Anlaß finde, seine Ehrenmitglied«
ffchaft beim Stahlhelm niederzulegen.

Reichskanzler Müller beim Reichspräsidenten
Berlin, 26 . Febr . Reichspräsident v . Hindenburg empfing

Heute den Reichskanzler Müller zu einer Besprechung über
» ie politische Lage.

Untergang eines deutschen Dampfers
Amsterdam» 26. Febr . Blättermeldungen zufolge geriet

Montag nachmittag der deutsche 8VV0 -Tonnen-Dampfer
Lippe des Norddeutschen Lloyd, dsr von Valparaiso nach
Antwerpen und Hamburg unterwegs war , auf der Wester¬
schelde bei der Ortschaft Bath mit dem nach der Nordsee aus-
fahrende« englischen Dampfer Zlvington Court zusammen.
Die »Lippe" sank nach einiger Zeit . Ihre aus 7V Mann
bestehende Besatzung wurde von dem belgische«

^Schleppdampfer »Goliath" gerettet. Der englische Damp¬
fer Zlvington Court , der im Vorderschiff viel Wasser machte,
ist auf der Schelde vor Anker gegangen.

Zusammentritt des Großen Faschistenratcs in Rom
Rom, 26. Febr . Unter dem Vorsitz Mussolinis fand im

-Palazzo di Venezia die erste Sitzung der Session des Faschi¬
stischen Großen Rates statt . Mussolini gab der Zuversicht
Ausdruck , daß der Große Rat nützliche Arbeit zum Wähle
des Vaterlandes und zum Nutzen der Entwicklung der Re-
Evolution leisten werde. Darauf verlas der Generalsekretär
«der Partei , Turatti , die Botschaft an den König. Mussolini
erstattete sodann eingehenden Bericht über die Abkommen
- wischen dem italienischen Staat und dem Heiligen Stuhl,
wobei er den Wortlaut der Verträge verlas . Der Bericht,
der mehrmals von Beifallsrufen unterbrochen wurde, wurde
znm Schluß mit einem dreifachen Alala ausgenommen.

Unsere Zeitung bestelle«!

Deutscher Reichstag
Berlin , 26 Febr.

Die Denkschrift zum Panzerkreuzer
Auf der Tagesordnung steht die kommunistische Interpellation

über die Denkschrift des Ministers Gröner wegen der Panzer»
kreuzerfrage. Diese wird begründet von dem Abg. Stöcker
(K .) : Die Denkschrift Eröners spricht im Gegensatz zu der offi¬
ziellen Friedensbeuchelei unserer Regierung die klare Sprache
imperialistischer Politik . Darum batte auch die Sozialdemokratie
alle Veranlassung für die Geheimhaltung dieser Denkschrift zu
stimmen. Die Denkschrift gibt zu , daß der Panzerkreuzer gebaut
werden soll, damit Deutschland an dem nächsten imperialistischen
Krieg sich beteiligen kann. Die Arbeiterschaft wird den Krieg ge¬
gen Sowietrußland verhindern , sie wird dann den Bürgerkrieg
entfesseln. (Händeklatschen bei den Kommunisten.) Nunmehr hat
der Angeklagte das Wort ! (Grobe anhaltende Heiterkeit .)

Reichskanzler Müller
beantwortet die Interpellation : Trotz der letzten Worte des Ab¬
geordneten Stöcker will ich ernst antworten : Die Denkschrift
wurde lediglich zum Zwecke der Unterrichtung des Reichskabi¬
netts abgefaht und sollte deshalb nichr veröffentlicht werden.
Wie sie der englischen Zeitschrift zugänglich wurde , wird vom
Oberreichsanwalt untersucht. (Zuruf bei den Kommunisten:
Immer noch?) Die Behauptung der Interpellation findet in der
Denkschrift keine Stütze . Es ist auch im Ausland weitgehend an¬
erkannt worden, daß die Denkschrift bei Erörterung von Kriegs¬
möglichkeiten von vornherein jede militärische Verwicklung als
für Deutschland verhängnisvoll darstellt . Die Denkschrift weist
nach, dah Deutschland imperialistische Absichten gar nicht haben
kan «. Nirgends läßt die Denkschrift die Absicht eines Krieges
gegen Sowietrußland erkennen. Von irgendwelcher Aufrüstungs-
volittk kann überhaupt nicht die Rede sein , denn beim Bau des
Panzerschiffes A . bandelt es sich bekanntlich nur um einen Er¬
satzbau . Wenn der Webrminister in einer solchen Denkschrift den
Fall der Notwehr als Fachminister behandelt , so kann das wirk¬
lich nur als seine Pflicht bezeichnet werden . Es werde dem
Abgeordneten Stöcker nicht gelingen , die guten Beziehungen zwi¬
schen der deutschen Regierung und der Sowjetunion zu trüben
(Heiterkeit . — Zurufe der Kommunisten ) . Sie scheinen Ihre
(zu den Kommunisten ) Literatur schlecht zu lesen. Kalinin habe
beim Empfang des deutschen Botschafters kürzlich ausdrücklich er¬
klärt . die Sowjetunion und die deutsche Republik seien viele
Jahre hindurch durch enge Freundschaftsbande verknüpft . In
Moskau werde man die Ausführungen des Abgeordneten Stöcker,
insbesondere über die Umstellung der Feldbahngleisc auf die
russische Spurweite , zweifellos nicht ernst nehmen . Er wolle an
dieser Stelle nur wiederholen , daß von den 700 Millionen des
Webretats allein S00 Millionen zwangsläufig seien Spielerische
Zablenvergleiche bewiesen nichts, gerade mit Polen könnten
solche Vergleiche nicht angestellt werden. Im übrigen habe sich
ja der Abgeordnete Stöcker meist mit den Herren Löbe und
Künstler beschäftigt, sodaß er — der Kanzler — io nicht auf
ihn einzugehen brauche. Das Wort „Panzerschiff" sei ta in der
ganzen Rede des Abgeordneten Stöcker nichr ein einziges Mal
vorgekommen.

Abg. Stampfer (S .) fragt , ob Abgeordneter Stöcker seine
Ausführungen über die Umstellung von deutschen Eisenbahnwa¬
gen auf die russische Spurweite nicht vielleicht in dem Sinne ge¬
meint habe , dab diese erfolge, damit die deutsche Reichswehr
desto bequemer der Noten Armee zur Hilfe kommen könnte.
Wenn Herr Stöcker sich über das Hochwasser entrüstet habe , so
könne man in Bezug auf die kommunistische Partei nur von ei¬
ner politischen Ebbe reden (Heiterkeit ) . Bezüglich des Panzer¬
kreuzers halte die Sozialdemokratie an ihrem Standpunkt fest.
Ob die anderen Schiffe auch gebaut würden , könne man heute
noch nicht wissen . Jedes geheime Militärabkommen , wie das
soeben enthüllte Abkommen der Westmächte, sei ein Verbrechen
an der Menschheit, am Völkersrieden . Es mub den inrernatio-
nalen Sozialisten gelingen , das noch bestehende Netz geheimer
Militärkonventionen zu zerreiben . Sofort nach Veröffentlichung
der Panzerkreuzerdenkschrift deutete die deutschnationale Presse
an . sic könnte nur von den Sozialdemokraten verraten worden

vis Keils» 81ubs»
Roman von Helene Helbig - Tränkner

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister in Werdau.
(3 . Fortsetzung.)

„Komm "
, bat er, „morgen schon sollst du sie - - "

, der
anders unterbrach ihn, fuhr sich über die Augen , indem er
bitter auflachte.

„Sehen wolltest du jetzt sagen , sehen , ach !" Er schluchzte
wieder auf.

„Ich kann ja nichts sehen ! " Die blinden Augen sahen
nicht das Licht , das Hellmut aufflammen ließ, sahen nichts,
nichts, waren in ewige Nacht getaucht. Kriegsblind und
ein Maler ! Das war das furchtbare Schicksal dieses ?
Mannes ! — j

Hellmut kleidete ihn geduldig aus , reichte ihm dies und '
jenes , half ihm ins Bett und deckte ihn zu wie eine Mutter.

„Und nun schläfst du recht gut , Vater !" sagte er gütigund legte die Hand aus seine arme , feuchte Stirn . Ein
leises „Ja !" hauchte der Arme und tastete mit beiden Hän¬den nach der des jungen Mannes.

.Hellmut !"
„Ja , Vater ! "
„Sie hat mir meine Stuben geraubt , ich kann nicht

mehr malen , weißt du, was das für mich bedeutet ? "
„Laß , Vater , schlafe jetzt ! "
Noch einmal strich er liebkosend über den Kopf des

Blinden , es schien ihm wohlzutun . Er schloß die Augen,
streckte sich wohlig.

„Danke"
, flüsterten seine Lippen.

Eine Minute später war er eingeschlafen.
Hellmut schlich sich leise zur Tür hinaus . Ein Weilchen

lauschte er noch, dann huschte auch er in sein entlegenes
Stübchen , klappte die Hefte zu und ging seufzend zur Ruhe.
Er vermochte vor seinem Eiebelfenster aus gerade in die
verhängten der Eermanns zu sehen . Der Mond beleuchtete
ne, und seine Blicke schweiften immer wieder nach jenen
Fenstern . Eine namenlose Angst überkam ihn . Mein
Gott , wenn die Damen etwas von der Szene gehört hätten,

in ihrer ersten Nacht unter diesem Dache ! Was mutzten sie -
denken, wie unheimlich mußte ihnen dies Haus erscheinen ? j

Und er sann und sann über das furchtbare Schicksal !
dieses Mannes , der nicht sein Vater war und dem die >
Frau , die auch nicht seine Mutter , ein Heim gegeben hatte , j
Sie versorgte ihn , um — Gottes Lohn , aus Mitleid , was s
wußte er ? Er kam nicht darüber hinweg , fand sich nicht §
zurecht in den Wirrnissen der Zeit . — i

Ohne die Lösung gefunden zu haben , schlief er ein , ^
während gütig und mild , alles ausgleichend und ver¬
söhnend, das Licht des Mondes über sein Bett wandelte.

Aber er schlief in dieser Nacht unruhig , er sah in seine
Kindheit zurück, sah sein eigenes Elternhaus , seine Mutter,
eine feine, gütige Frau , seinen Vater , einen stillen, ernsten
Gelehrten . -

Zu der Mutter Begräbnis war er eben acht Jahre alt
geworden , er sah seinen Vater zum ersten Male weinen,
sah ihn neben sich , fühlte seine Arme um seinen Hals
geschlungen und hörte noch deutlich die Worte : „Wir
armen , armen Einsamen ! " —

Dann war die andere gekommen , die Fremde , sie hielt
ihm das Haus in Ordnung , ging sehr bunt und aufgeputzt
und trat mit ihrem kleinen Mädchen, das sie bei sich hatte,
sehr flott und lustig auf . — Und eines Tages sagte ihm
sein Vater , daß er wieder eine Mutter haben würde . Er
besuchte das Gymnasium und war schon ein tapfferer Ter-
zianer , da stand plötzlich die neue Mutter vor ihm, es war
jene flotte Hausbesorgerin , die eine Zeitlang verschwun¬
den war und nun als Frau Stegeberg wieder auftauchte.
Der Vater stand neben ihr und auf der anderen Seite die
kleine Berta , die guckte den langen , schlänkrigen Jungen
höchst belustigt und herausfordernd an , daß er vor Ver¬
legenheit ganz rot wurde.

Das war nun ein paar Jahre lang ganz nett , es gab
immer Leben im Haus , immer Feste und Menschen , aber
Hellmut war es zuweilen , als ob des Vaters Wangen
schmäler würden und seinen Augen der Glanz fehle, der
ihnen früher eigen gewesen.

Eines Tages stand ein fremder Herr neben ihm, es war
der Arzt , der strich ihm über das Haar und sagte gütig:

„Ihr Vater ist sehr krank !" Und einige Tage später
führte er ihn an das Lager eines Verklärten . -

sein. (Abs . Graf Westarp (D .) Lesen Sie manchmal den Klas-
senkamvi?) . Unter der Aera Susenberge entwickeln die Deutsch¬
nationalen die Verleumdung zum Handwerk (Lärm bei den
Deutschnakionalen, Zuruf : Unverschämter Patron !) . Ohne die
Mitarbeit der Sozialdemokratie würde d,e deutsche Republik
überhaupt nicht bestehen. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. v . Lettow - Vorbeck (Dn .) : An unserer Ostgrenze
stehen ö polnische Armeekorps , wir haben dort nur ein Infan¬
terie - und zwei Kavallerie -Regimenter . ( Hört , hört ! rechts)
Eine Kriegsabsicht liegt in der Denkschrift keinesfalls . Eine
solche Denkschrift enthält aber wertvolles Material iür den Geg¬
ner . Deshalb ist ihre Auslieferung Landesverrat . Da ist es
Pflicht jedes vaterlündsliebenden Mannes . Verdächtigungen , die
ihm zu Ohren kommen , an die zuständige Stelle weiter zu lei¬
ten . Es ist unerhört , wenn das Blatt des Vorredners das als
Schurkenstreich bezeichnet . Der Reichskanzler hat zu dem Pan¬
zerkreuzer zuerst Nein gesagt, jetzt sagt er Ja , denn er stellt sich
hinter den Webrminister . Wir fürchten nur , dass die Taten diesem
Ja -Wort nicht entsvrechen werden . Severins bat ia auch die
Gründe der Denkschrift nicht anerkannt . Sie (zu den Sozialdemo¬
kraten ) wollen eben die Reichswehr unter parteipolitischen Ein¬
fluß bringen gegen den Staat . Sie (nach links ) wollen die Dis¬
ziplinargewalt zerstören. Ist der Reichskanzler zur Bekämpfung
dieser Widerstände bereit ? Eine Gewährung des Gastrechtes Mr
Trotzki darf überhaupt nicht erörtert werden Wir wollen nicht
in den Bolschewismus hinein schlittern . ( Huhn-Rufe links) Wir
brauchen eine zuverlässige Wehrmacht nach außen , aber mehr
vielleicht noch nach innen lAha -Rufe links ) aus den bewährten
Grundlagen der Disziplin , der Treue und des Gehorsams . (Leb¬
hafter Beifall bei den Deutfchnationalen .)

Abg. Vrüniiigbaus (D . Vv .) : In Polen svricht man of¬fen von dem Kriege gegen Deutschland. Sollen wir uns da nichtbedroht fühlen ? Es war geradezu die Pflicht des Webrmmisterszu prüfen , wie diese Gefahr abzuwenden ist . Wer emvfieblt , daßwir mit unserer Wehrmacht hinabgehen unter das , was uns dasFriedensdiktat gelassen hat , versündigr sich an unserem Volke(Sehr wahr ) Wir dagegen wollen den Webrwillen aufrecht er¬halten . (Beifall)
Reichskanzler Müller verweist den Abgeordneten von Lef-ww - Vorbeck auf die Regierungserklärung vom Juli v . Js . : dieRegierung , die von der Wehrmacht verlangt , daß sie eine treue

zuverlässige Stütze der Republik sei, wird ihrerseits dafür so»gen , daß die Wehrmacht im Rahmen der bestehenden Verträgeund der finanziellen Kräfte mit allem notwendigen ausgestatterwird . Irgendeine grundsätzliche Ablehnung des Wehretats könne
sich also mit der Auffassung der Regierung nicht vertragen.

Abg. Ritter v. Epp (N .S .) verurteilt den Verrat der
Denkschrift, wundert sich aber nicht darüber , weil die altväter¬
lichen Sitten aufgegeben seien.

Im Schlußwort erklärt Abg. Stöcker (K .) , die Zustimmung
selbst der Deutschnationalen zu den Ausführungen des Kanz¬
lers sei ein weiterer Beweis für die Ausrüstungsgemeinschaft
der gesamten Bourgeoisie.

Inzwischen sind zwei MißtrauensantrSge der Kommnnksten
gegen das Eesamtkabinett und gegen den Reichswebrminister
eingegangen . — Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 3 Uhr : AK.
stimmung über die Mißtrauensanträge . Interpellation wegen
des Baues von drei Rheinbrücken, kleine Vorlagen.

Württembergischer Landtag
Stuttgart » 26 . Febr . Der Landtag setzte die Beratung der Ge¬

meindeordnung fort . Dabei fand ein Antrag Rath , Küchle,Klein und Bausch Annahme , daß die Amtszeit der Ortsvorste¬
her in der 2. und 3. Amtsoeriode nicht 1» sondern IS Jahre
dauert . Die Entscheidung über den Titel Schultheiß oder Bür¬
germeister fällt am Mittwoch, nach Lage der Dinge ist sie zwei¬
felhaft . — (Bericht folgt .)

Von nun an gehörte er der fremden , dicken Frau , die
er Mutier nennen mußte und die ihm stets so fremd war,
daß er nie ein näheres Verhältnis zu ihr finden konnte.
Die kleine Berta guckte ihn wieder so recht herausfordernd
an , reichte ihm ihr Händchen und sagte gutmütig : „Nun
müssen wir recht Zusammenhalten, Hellmut !"

Es tat ihm in diesen Stunden wohl, er hauchte „ja"
und schaute mit stillem Weh nach dem toten Vater hin¬
über , und ihm war , als müsse er sich zu ihm flüchten vor
der Welt . —

Aber das Leben rauschte weiter . Er lebte mit seiner
Mutter , der verwitweten Frau Rätin Stegeberg zusam¬
men und kümmerte sich außer zu den Mahlzeiten wenig
um diese beiden ihm aufgedrungenen Angehörigen , denn
er ging seine eigenen Wege und brauchte wenig von den
beiden . Der Krieg , der dann kam , ordnete alle Gedanken
und Verhältnisse um . Noch war er zu jung , noch durfte

s er nicht mit dabei sein , wo man sein Vaterland verteidigte.
§ Als es endlich so weit war , nahte auch das Ende . Eine
! kurze Ausbildung zur Offiziersprüfung traf in die Zeit
! des Rückzuges . Als er heimkehrte, war Frau Rätin Stege-
! berg verzogen. In der neuen Wohnung fand er den blin¬

den Maler vor , den sie mit besonderer Sorgfalt umgab.
! Er sei ein reicher Herr , meinte sie, und es täte ihr so leid,
s dies Elend mit ansehen zu müssen,
s Und Hellmut wunderte sich deshalb nicht, datz die Frau

Rätin sehr betulich um den fast Erblindeten war und ver¬
mutete nicht ohne Grund , datz sie es nicht zwecklos betrieb.
— Frau Stegeberg war noch eine ansehnliche Frau und
nicht abgeneigt , einen zweiten Frühling zu erleben.

Aber der blinde Mann hatte Geschwister , die sich ener¬
gisch gegen eine Heirat ihres kranken Bruders stemmten.
Die Mutter erzählte ihm eines Tages , datz Herr Wiemar
ihr versprochen , sich ihr gegenüber erkenntlich zu zeigen,
auch wenn es nicht zu einer Verbindung käme , und ihr
eine ansehnliche Summe seines Vermögens verschrieben
habe . Sie war auch dies zufrieden , denn nun brauchte ste
ihrer ansehnlichen Witwenpension nicht verlustig zu gehen.
Irgend ein Kontrakt wurde unterzeichnet , Hellmut wutzte
nicht, wozu. Die Frau Rätin aber triefte vor Mitleid
und mütterlicher Sorgfalt , so datz Hellmut die Frau , die er
nie verstanden , ganz erstaunt von der Seite ^ trachtete.

(Fortsetzung folgt .)
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Alteusteig , den 27 . Februar 1929.

Antwort der Regierung ouf die Kleine Anfrage
i» Landtag wegen der Straße Nagold—Altensteig

Die Kleine Anfrage der Abg . Dingler (Calw ) und
Häcker im Landtag wurde von der Regierung wie
folgt beantwortet:

Dich die Schmalspurbahn Nagold — Alteusteig
von der Staatsstraße wegverlegt wird , kann nach
Len bereits gepflogenen Verhandlungen zurzeit
nicht in Aussicht genommen werden . Die staatliche
Straheubanverwaltung erstrebt den Umbau der
Staatsstraße im Rahmen der übrigen notwendigen
Umbauten an Staatsstraßen . Wann er ausgeführt
werden kau « , hängt von der Gestaltung der Finanz¬
lage ab.

Diese lahme Antwort der Regierung kann in keiner
Weise befriedigen . Man ist sich offenbar in Regierungs¬
kreisen dem Ernst der Lage und Gefährlichkeit der Straßen-
oerhältnisse zwischen Altensteig und Nagold nicht bewußt.
Müssen den wöchentlichen Unfällen , bei denen die Bahn die
Ursache ist und den zahlreichen Zusammenstößen mit der¬
selben ernste Unfälle folgen ? Müssen erst Menschenleben
geopfert werden , bis die Regierung die Dringlichkeit dieser
Angelegenheit einfieht ? Die Wegverlegung der Neben¬
bahn von der Straße und ihr Umbau in eine Normalbahn
ist ein absolut dringendes Erfordernis ! Die Beseitigung
- er unhaltbaren Straßenzustände zwischen Nagold und
Altensteig ist eine unaufschiebbare Notwendigkeit!

Die Verantwortung für Unfälle , welche durch eine Ver¬
schleppung der Eefahrenbeseitigung eintritt , trägt die
Regierung . Der bestehende große Uebelstand, die täglich
und stündlich lauernden Gefahren , rechtfertigen es , daß der
Umbau dieser Staatsstraße nicht erst „im Rahmen der
übrigen notwendigen Umbauten an Staatsstraßen " vor¬
genommen, sondern dringlich behandelt wird.

Die Auszahlung der Militär -Rente findet morgen
Donnerstag , den 27 . Februar , durch die Post statt.

Vom Arbeitsamt Nagold erhalten wir folgende Zu¬
schrift : Endlich haben die Weiterpropheten recht behal¬
ten, der Gefrierpunkt wurde überschritten . Schnee und
Eis fallen mehr und mehr den wärmenden Sonnenstrahlen
zum Opfer . Der kommende Frühling läßt die Menschen
wieder aufatmen . Auch auf dem Arbeitsamt
Nagold wird aufgeatmet. Ueber vier Monate
tastete auf den Beamten und Angestellten der Druck einer
von Tag zu Tag wachsenden Zahl an Arbeitslosen (zu¬
letzt 5700 ) , die Woche für Woche ihre Unterstützung ver¬
langten . Zeder Versuch , die Arbeitsuchenden in ein Ar-
beitsverhältnis zu vermitteln , scheiterte. Sämtliche Not¬
standsarbeiten lagen still . Absolute Ruhe in den Außen-
berufen , flauester Geschäftsgang in den übrigen Berufen.
Mit dem nunmehr eingetretenen Witterungswechsel leben
Landwirtschaft , Industrie und Handwerk wieder auf.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , bedient
Euch der neugeschaffenen Einrichtung des
Arbeitsamtes , wendet Euch bei der Ein¬
stellung von Arbeitskräften nach Nagold
oder Calw , nach Freudenstadt , Herren berg
oder Horb! Das Arbeitsamt Nagold unterhält das
ganze Jahr über in Calw , Freudenstadt , Herrenberg und
Horb Bermittlungsftationen . Dort werden Euch Arbeits¬
kräfte jeder gewünschten Art zugewiesen. Das Arbeitsamt
Nagold ist vermöge seiner Größe und seiner regionalen
Gliederung , die in besonders glücklicher Weise den Aus¬
gleich auf dem Arbeitsmarkt ermöglicht, in der Lage,
jedem Wunsche und Bedürfnis Rechnung zu tragen . Der¬
selbe Ruf ergeht an die im Bezirk ansätzige Hotel¬
in d u st r r e Für die Vermittlung von Hotel - und Wirt-
fchaftsperscnal ist in Nagold, Marktstraße 1, Fernruf
209, und in Freuden st ad t , Kleinrheinstraßs 22,
Fernruf 199 , je eine besondere Vermittlungsabteilung ge¬
schaffen worden . Weiter sind beim Arbeitsamt von Ar-
bsitgeberseite eine stattliche Zahl von Lehrstellen ge¬
meldet worden , die sämtlich zum Frühjahr zu besetzen sind.
Zn Auswirkung des Eeburtsausfalles 1915—1916 besteht
ein großer Mangel an geeigneten Lehrjungen . Es gilt
hier ganz besonders , den rechten Zungen in die rechte
Lehre zu weisen. Eltern , denkt an die Berufs¬
wahl Eurer Kinder, besucht die vom Arbeitsamt in
Nagold, Calw und Freudenstadt eingerichteten Sprech¬
stunden des Berufsberaters.

*

Calw , 27 . Februar . (Vom Eewerbeverein .) Am letz¬
ten Sonntag fand die Generalversammlung des Vereins
statt . Dabei gab es eine ausgedehnte und teilweise recht
stürmische Debatte über die Fragen des Landkraft¬
post Verkehrs und das Arbeitsamt Nagold.
Zn der ersten Frage bedauerte man den Rückgang des
Botenwesens, das trotz der seitens der Stadtverwal¬
tung und des Vereins geleisteten Unterstützungen sich nicht
im alten Umfange aufrechterhalten ließ . Es bedeutete
für die Geschäftswelt einen Jdealzustand , der so leicht nicht
wieder erreicht werden dürfte . Die Vorteile des ausge¬
dehnten neuen Landpostverkehrs für Calw wurden durch¬
aus anerkannt , und die Hoffnung ausgesprochen, daß mit
dem Einleben des Verkehrs die Verbindungen bessere wer¬
den und die Postverwaltung ihr Augenmerk ganz beson¬
ders auch auf die Personenbeförderung richten
möge. Wenn die heutige Einrichtung später den Personen¬
verkehr in größerem Umfange berücksichtige, gebe sie den
Geschäftsleuten einen annehmbaren Ersatz für die frühe¬
ren Verkehrsmöglichkeiten. In Anbetracht des Aufstre¬
bens der Städte Nagold und Altensteig sowie Calmbachs
und der Abwanderung von Arbeitskräften aus dem Cal-
wer Bezirk in diese Orte wurden gute Verkehrsverbindun¬
gen zwischen den Bezirksgemeinden und der Oberamts¬
stadt als dringend notwendig erachtet . Ueber das Ar¬
beitsamt Nagold wurden aus der Versammlung
heraus Stimmen laut , welche die Wiedereinführung eines
Arbeitsnachweises in Calw forderten und mit

SchwarzwSlLrr Tageszeitung „Aus den Tannen"
aller Entschiedenheit dafür eintraten , daß man , anstatt
die Zweigstelle Freudenstadt auszubauen , den Städten
Calw und Freudenstadt eigene Arbeitsämter geben und
diesen die Bezirke Nagold , Herrenberg und Horb in zweck¬
mäßiger Weise zuteilen solle.

*

Stuttgart , 26 . Febr . (SchwereVerkehrsunfälle .)
In der Tübingerstratze fuhr ein Personenkraftwagen in eine
mit Schneeabladen beschäftigte Arbeitergruppe . Hierbei wur¬
den vier Arbeiter zum Teil nicht unerheblich verletzt und
in Krankenhäuser verbracht . — Auf der König-Karlsbrücke
wurde ein acht Jahre alter Knabe von einem Personen¬
kraftwagen angefahren . Er zog sich einen Bruch des rechten
Oberschenkels zu.

Verbandstag. Am 3. Mürz findet im Hotel Vik¬
toria die diesjährige Hauptversammlung des Landesver¬
bands der ländlichen Reit - und Fahrvereine statt.

Atzungen, 26 . Febr . (Zunahme der Grippe . ) In
den letzten Tagen hat die Zahl der Erkrankungen an Grippe
bedeutend zugenommen, namentlich ist eine größere Zahl
der sogenannten kleineren Hausgrippen festzustellen . Der
Verlauf ist im allgemeinen gutartig , doch sind auch schon
schwere Fälle vorgekommen, und es ist eine Neigung zu
Rückfällen zu beobachten.

Reutlingen » 26 . Febr . (D e r n e u e S t a d t v o r st a n d .)
Der neue Stadtvorstand Dr . Haller ist am Montag in be¬
kränztem Auto unter Begleitung einer größeren Wagen¬
kolonne in seinen bisherigen Wirkungsort Langenau zurück¬
gekehrt. Der Neugewählte wird sein hiesiges Amt in tun¬
lichster Bälde antreten.

Tübingen , 26. Febr . (Einbrecher in Studenten¬
häuser n . ) Nachts .wurde im Hause des Corps Franconia
eingebrochen . Der Dieb drang mittels Nachschlüssel ins
Haus , riß einen Schrank auf und eignete sich eine eiserne
Kassette mit 300 Mark Bargeld an . In der gleichen Nacht
wurde im Hause der Verbindung Stuttgardia ebenfalls ein¬
gebrochen . Dabei fielen dem Dieb 35 Mark in bar in die
Hände , außerdem eignete er sich einen Ueberzieher an.

Fr,eor «ysyafe„, 26. Febr . (A u to s a h r e r u n d W i ld .)
Auf der nur etwa zwei Kilometer langen Strecke , auf der
die Straße Friedrichshafen —Eriskirch an den Seewald
grenzt , wurden innerhalb der letzten acht Wochen nicht
weniger als fünf von Kraftwagen überfahrene Rehe und ein
Fuchs gefunden . Eine der Rehgeißen ging mit zwei Kitzen
trächtig, ein anderes Stück war ein für unsere Gegend be¬
sonders guter Sechserbock, der von der Jagdverwaltung für
den Nachwuchs geschont wurde . Diese Vorkommnisse sprechen
für das rücksichtslose Fahren verschiedener Kraftwägen¬
führer , die auch für das jetzt durch die Kälte entkräftete
Wild keinerlei Gefühle aufbringen können.

Heidenheim, 26 . Febr . (U eberfall auf ein Po ki¬
ll u t o . ) Am Samstag abend wurde das Postauto Nattheim-
Heidenheim unweit des Steinbruches Jßler von drei Rad¬
fahrern aufgehalten . Die Radfahrer hatten sich quer über
die Straße gestellt. Unter den Mitfahrenden befand sich u . a.
ein hiesiger Viehhändler , der mit den Radfahrern ver¬
handelte , im Verlauf der Auseinandersetzung aber miß¬
handelt wurde ; auch der Chauffeur erhielt einige Schlüge.
Erst als ein mitfahrendes Fräulein einen der Burschen er¬
kannte und mit dem Namen anrief , schreckten diese zurück
und verließen die Straße . Die Burschen wurden zur Anzeige
gebracht.

Die Gesamtheit der Vorträge die auf der „Landwirtschaftlichen
Woche in Stuttgart , die am Donnerstag beginnt , gehalten wer¬
den , ist ein gmer Spiegel der Anstrengungen innerhalb der
Landwirtschaft , den Notverhältnisfen nach Kräften zu begegnen.
Es sprechen am:

Mittwoch , 27. Februar : 7.45 Uhr abends Rundfunkvortrag
Generalsekretär Hummel -Stuttgart : Die Erhaltung der ein¬
heimischen Landwirtschaft.

Donnerstag , 28. Fveruar : 3 Uhr nachmittags Freifrau vom
Holtz-Altdors : Fiihrerinncnkurse der landwirtschaftlichen Haus¬
frauenvereine und ihre Ergebnisse. Anschließend Frau Steiner-
Laupheim : Wie verwerten wir die Ergebnisse des Eefliigel-
zucht-Veraterinnenkurses.

Freitag , 1. März : 9 .30 Ubr vormittags (im Stadtgarten ) Frau
Elisabeth Böhnt , Präsidentin des Reichsverbandes der Landwirt¬
schaftlichen Hausfrauenvereine : Wie haben die Landw . Haus¬
frauenvereine versucht , der Not der Landwirtschaft zu begeg¬
nen ? Anschliebenv Dr . Freih . v . Stausfenberg -Ribtissen:
Landfrau und Absatzfragen. Anschließend Frau Stabl -Western-
bach : Sachgemäßes Eierverpacken und Eefliigeldressieren.

11 Ubr vormittags (Bürgermuseum) Universitätsprofessor Dr.
Zorn -Breslau : Was tut der deutschen Tierzucht not ? 2 .30 Ubr
nachmittags (Stadtgarten ) Regierungsrat Dr . Wenzel -Ber¬
lin : Die bevorstehende Pachtrechtsreform . Anschließend Rechts¬
anwalt Dr . K a u f s m a n n-Stuttgart : Stand der Pächterum¬
schuldung in Süddcutschland. 2 .30 Uhr nachmittags (Schwäbische
Bilderbühne ) Filmvorführung : Die deutsche Landfrau.

Samstag , 2. März : 9.30 Uhr vormittags (Bllrgermuseum)
Prof . Dr . Münzinger - Sohenheim : Bauernarbeit , Bauern¬
lohn und Vauernnot Anschließend Dr . Schindler -Berlin:
Das Absatzvroblem in der Landwirtschaft . 1 .30 Ubr nachmittags
(Bürgermuseum ) Reichsernährungsminister a. D Dr . Ser-
m e s-Berliu , Präsident der Vereinigung der Deutschen Bauern¬
vereine , Leiter der deutschen Abteilung bei den deutsch-polnischen
Handelsvertragsverbandlungen : Die wirtschaftspolitische Lage
der deutschen Landwirtschaft. 4 Uhr nachmittags (Bürgermu¬
seum) Prof . Dr . Fischer -Hohenheim: Neuzeitliche Bodenbear¬
beitungsmaschinen.

Sontag , 3. März : 10 .30 Ubr vormittags (Vürgermuseum)
Lichtbildervortrag , Dipl . Landwirt Pufahl -Worms : Kultur
und Absatz der Zuckerrübe. 11 Uhr vormittags Eüterdirektor
Besemfelder -Böblingen : Ein Rückblick auf das Ernteiahr
1928 in Württemberg . Anschließend Geschäftsführer Wall¬
baum -Berlin : Neue Ziele und Wege der deutschen Eutsbeam-
ten . 2 Uhr nachmittags (Liederhalle) Dr Freih . v . Stauf-
fenberg -Ribtissen : Die Lage der württ . Milchwirtschaft unter
besonderer Berücksichtigung des Frischmilchgebietes. 2 Ubr nach¬
mittags (Englischer Garten ) Weingärtner Saas M . d R -.
Heilbronn : Wirtschaftliche Tageskursen im Weinbau . Anschlie¬
ßend Dr . Kramer -Weinsberg : Die Forstschutzfrage 2 Ubr
nachmittags (Gustav Siegle - Haus) Reichsverb .-Vors. R . Molr-
tor -Korntal : Der derzeitige Stand der deutschen Serdenbanbew «-
aung.

Stellungnahme des Württ . Industrie-
vnd tzandelstags zu Schulfrogen

Unzureichende Vorbildung des kaufmännischen Nachwuchses
durch die Volksschule . — Notwendigkeit der allgemeine»

Durchführung des achten Schuljahrs
Der Ausschuß des Württ . Industrie - und Handelstags

für kaufmännisches und gewerbliches Schul- und Bildungs¬
wesen trat unter dem Vorsitz von Herrn Fabrikant Ferd.
Wider zu einer Sitzung zusammen.

Nach einem kurzen Referat über die letzte Sitzung des
Bildungsausschusses des Deutschen Industrie - und Han¬
delstags in Berlin am 15 . ds . Mts . , wobei besonders auf
das Verufsausbildungsgesetz eingegangen wurde , berich¬
tete Dr . Petzke über einen von der Ministerialabteilung
für die Fachschulen ausgearbeiteten Entwurf über die neue
Regelung des kaufmännischen Prllfungswesens an den
Handelsschulen in Württemberg . Der Entwurf ist insofern
für die Wirtschaft von besonderem Interesse , als er neben
der Abschlußprüfung der Handelsschule, sowie der soge¬
nannten allgemeinen kaufmännischen Gehilfenprüfung (der
bisherigen kaufmännischen Lehrlingsprüfung ) , die anstelle
der Abschlußprüfung treten kann, noch eine kaufmännische
Fachprüfung zum Nachweis der in einem bestimmten
Geschäftszweig erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten
vorsieht . Allerdings ist dabei besonders zu betonen , daß
die Einrichtung dieser Prüfung nur im Falle eines Bedürf¬
nisses auf Antrag der Handelskammer erfolgt und auch die
Teilnahme daran durchaus freiwillig ist . Der Ausschuß
stimmte dem Entwurf grundsätzlich zu , behielt
sich jedoch die Geltendmachung bestimmter Abänderungs¬
wünsche bei der Stellungnahme vor.

Sodann wurde auf Grund einer Anfrage des Württ.
Kultministeriums die Frage der unzureichenden
Vorbildung des kaufmännischen Nachwuch¬
ses durch die Volksschule erörtert . Es wurde
auf der Grundlage eingehender Erhebungen festgestellt,
daß die Vorbildung in den meisten Fächern , insbesondere
den Elementarfächern , sehr viel zu wünschen übrig lasse
und beront , daß hierin unbedingt ein Wandel eintreten
müsse , falls die Volksschule als Quelle für den kaufmänni¬
schen Nachwuchs noch weiterhin in Frage kommen solle.
Die allgemeine Durchführung des achten
Schuljahrs wurde als notwendig bezeichnet , dabei je¬
doch gefordert , daß es in erster Linie zur Wiederholung
des bisher behandelten Stoffes , insbesondere der Elemen¬
tarfächer , mit dem Ziele der Beherrschung desselben Ver¬
wendung findet . In diesem Zusammenhang wurde auch
die „Verschulungsgefahr "

, die sich in der außerordentlichen
Abwanderung von der Volksschule zur
höheren Schule ausprägt, eingehend erörtert.
Das Ergebnis der Erhebungen dieser Aussprache soll dem
Württ . Kultministerium übermittelt werden.

Schließlich gelangte noch die vom Verband Deutscher
Neklamefachleute aufgeworfene Frage eines weiteren
Ausbaus der Werbelehre zur Erörterung . Es
herrschte Rebereinstimmung , daß der Werbelehre als einem
kaufmännischen Wissensgebiet unter heutigen Verhält¬
nissen besondere Bedeutung zukomme und sie im Unter¬
richt der Handelsschule soweit als möglich
berücksichtigt werden solle . Die Einführung als be-
»cnd - res Lehrfach mii zwei Wochenstunden wurde jedoch
als unmöglich bezeichnet , da das ohne eine Erhöhung der
Pflichtstundenzahl , die vom Standpunkt der Wirtschaft
aus als ausgeschlossen gelten muß, nur auf Kosten der be¬
stehenden Unterrichtsfächer gehen würde . Auch wurde auf
den Weg freiwilliger Abendkurse — sei es an
der Handelsschule, sei es durch eine kaufmännische Organi¬
sation - - hingewiesen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
"

Ersatzwahlen in Frankreich. Im Departement Dordogne
wurde der ehemalige Minister und radikale Abgeordnete
George Bonnet wieder zum Abgeordneten gewählt . An
Stelle des zurückgetretenen, wegen Betrugs und Wechsel¬
fälschung verhafteten Senators Klotz, der die radikale Linke
vertrat , wurde im Wahlbezirk Amiens der republikanische
Kandidat Vourdcaur aewäblt.

Hinrichtung eines 19jährigen Mörders . In Amiens wurde
ein 19 Jahre aller Mörder hingerichtet, der zwei 70jährige
Frauen umgebracht hatte.

Von einem Fünfjährigen erschossen . In Löningen (Olden¬
burg ) spielte ein fünfjähriger Knabe mit einem aleichalte-
rigen Mädchen. Der Junge nahm in einem unbewachte«
Augenblick ein im Zimmer stehendes Jagdgewehr und sagte
zu dem Mädchen: „Geh da weg, ich schieße ! " Im gleichen
Augenblick ging ein Schutz los und traf das Mädchen in
die Brust . Das Kind starb an den Folgen der Verletzung.

Orkankatastrophe in Mississippi . Nach Meldungen au»
Dunchan im Staate Mississippi wurde Montag nachmittag
dis Stadt von einem Orkan heimgesucht . Die ersten Be¬
richte sprechen von 20 Toten und 100 Verletzten.

Friihlingswetter in Konstantinopel . Die Schneefälle, die
25 Tage lang fast ununterbrochen andauerten , haben auf¬
gehört . Seit Montag herrscht das schönste Friihlingswetter.

Neuschnee im Riesengebirge. Im Riesengebirge ist neuer
starker Schneefall eingetreten . Besonders Sonntag vor¬
mittag hat es im Tale sehr stark geschneit , auf dem Ge¬
birge ist wenig Schnee gefallen . Es gab ungefähr 5 Grad
Kä

'
lte

RlwdsM
Donnerstag , 28. Febr . 10.39 Uhr Schallplatten . 11 Uhr Nach,

richten, 12. 15 Uhr Schallplatten , Freiburg sendet getrennt . 12.55
Uhr Naucner Zeitzeichen, 13 Uhr Wetter , anschließend Schallplat¬
ten . 13 .45 Uhr Nachrichten, 16 Uhr Plauderei über Blumen¬
pflege, 16.55 Ubr Aus Frankfurt . Nachmittagskonze« . 18 Ubr
Zeit . Wetter , Landwirtschaft , 18 .15 Ubr Vortrag . 18. 45 Ubr Aus
Karlsruhe , Aerztevortrag , 19.15 Uhr Aus Stuttgart . Entwick¬
lung des Handwerks bis zur Gegenwart , 19.45 Uhr Ejperanto-
kurs , 20 Ubr Aus der Liederdalle : Somphonickonzert . anschlie¬
ßend „Am Brunnen vor dem Tore "

, anschließend Schallplatten¬
konzert, anschließend Nachrichten.
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Handel und Berkehr
Markte

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 26. Februar
Zugetrieben : 36 Ochsen, 48 Bullen, 400 Jungbullen, 276 Jung-

»mder , 341 Kühe , 89 Kälber. 1717 Schweine. Unverkauft blie¬
ben 25 Jungbullen. 25 'Jungrinder.

Ochsen: a) ausgem 48—52. b) vollfl. 42—47, c) fl . 37- 40.
Bullen: a) ausgem. 45- 47, b) vollfl. 41—44, c) fl . 38bis 40.
Jungrinder: a ) ausgem . 52—66, b) vollfl 44—49, c) fl.

SS—42.
Kübe: a) ausgem . 38- 42, b) vollfl. 28—36, c) fl . 20- 27, d)

aer . gen . 15—18.
Kälber: b) feinst, Mast- und beste Saugk. 76—79, c) mittl.

66- 74 , d) ger . 54—63.
Schweine: über 300 Pfd. 80, von 240—300 Pfd. 79—80,von 200—240 Pfd. 77- 79, von 160—200 Pfd 74—76. von 120bis 160 Pfd. 69—73, Sauen 55—66. Verlauf : mastig belebt.
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 25. Febr. Zufuhr : 49 Och¬sen, Preise 42—53, 36 Bullen 42—49, 47 Kübe 22—40, 150 Fäl¬len 43—55, 97 Kälber 54—76, 1351 Schweine 7t —80. Eesamtsu-rubr 1730 Stück. Veste Qualität über Notiz, bei Erostvieh lang-sam , Ueberstand^ ber Schweinen und Kälbern langsam , geräumt.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 25. Febr. Aufgetrieben
waren 519 Tiere und zwar : 14 Ochsen, 7 Kühe , 37 Rinder, 22
Karren , 9 Kälber, 430 Schweine. Marktverlauf : mäßig belebt.
Leberstand : 8 Stück Großvieh, 8 Schweine. Preise für ein
Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Kl. 51—53, 2. 46—50 ; Fairen
1 . 48. 2. und 3. 47—44 ; Kühe 2 . und 3. 38—28 ; Rinder 1 . 53
bis 5«. 2 . 48- 50 ; Schweine 1 . 77—79 , 2. 77 , 3. 77, 4 . 72—74,
5 . und 6 . 7 . 65—69.

Konkurse «
Georg Dümmler, Schuhmachermeister in Weikersheim. !
Albert Amos , Kaufmann, Eemischtwarengesch . in Adolzfurt-

Vergleichsverfahren
Richard Lang, Konfektionsgeschäft in Schwäbisch Gmünd.
Friseurmeister und Webwarenhändler Friedrich Bart in

Steinbach Oberamt Hall.
Ernst Rob. Kunberger, Maschinentechniker in Zuffenhausen.
Hugo Fuchs , Znh . eines Schuh - und Kolonialwarengeschäfts

in Marbach a. N.

Letzte Nachrichten
48 Anträge auf Aufhebung der Immunität völkischer

Landtagsadgeordneter
Berlin , 27 . Februar . Dem Büro des preußischen Land¬

tags liegen , laut „Germania " zurzeit rund 40 Anträge der
Staatsanwaltschaften vor, die eine Aufhebung der Im¬
munität der völkischen Abgeordneten wegen Beleidigungs¬
prozessen verlangen.

Die Tornadokatastrophe in den Bereinigten Staaten
Rewyork, 26 . Februar . Der Tornado , der , wie gemel¬

det, gestern die Grenzgebiete , der Staaten Texas , Missis¬
sippi , Arkansas heimsuchte , hat nach den bisher vorliegen¬
den Nachrichten 22 Todesopfer gefordert . Die Zahl der
Verletzten geht in die Hunderte . Mehrere Ortschaften sind
vollständig zerstört worden . Der Sachschaden wird auf
mehr als 2 Millionen Mark geschätzt. Am verheerendsten !

wütete der Sturm in der Ortschaft Duncan im Staate
Mississippi , die vollständig in Trümmer gelegt wurde und
von deren 450 Einwohnern 14 ihr Leben eindüßten.
Banditenstreich in der mexikanischen Stadt Guadalajara

Mexiko, 26 . Februar . Ein verwegener Banditenstreichwurde in Guadalajara , der Hauptstadt des Staates Jalisco
und der zweitgrößten Stadt des Landes ausgeführt . Line
Bande von etwa 20 Banditen überfiel die Stadt und drangbis zum militärischen Hauptquartier vor . Schließlich wur¬
den die Truppen alarmiert . Ehe sie jedoch eingretfen konn¬
ten , hatten sich die Räuber zurückgezogen und waren ent¬
kommen.

Mutmaßliche» Mette, fSr Donnerstag
Unter dem Einfluß des Hochdrucks im Nordosten ist st»

Donnerstag nach vorübergehenden Niederschlägen wieder
zeitweise ausheiterndes und etwas kälteres Wetter z,erwarten.

Gestorbene
Hreubenstavt: Friederike Graf geb . Rothfutz , Gattin

des Dentisten Gras.
Neuenbürg: Mathilde Eirrdach. 88 I . a.
Klosterreichenbach: Jakob Wilhelm , Kaminfeger¬

meister . 72 I . a.
Nagold: Carl Reichert , früh. SSgewerksbefitzer, 78 I . v.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W, Rieker 'fchen Buchdruckerei, Altensteig.

Amtsgericht Nagold.

Das Konkursverfahren
über das Vermögen des Emil Sältzer , Inhaber einer Möbel¬
fabrik in Altensteig , zugleich der gleichnamigen Einzelfirma,
ist nach rechtskräftiger Bestätigung des Zwangsvergleichs

aufnehoben.
Am Donnerstag , den 28. Februar findet in Pfalz¬

grafenweiler

Rindvieh- und
Schwrinemarkt

statt.

Aliensteig.

Konstmialitkn
Anzüge

in jeder Größe rmd Preislage
empfiehlt billigst

Karl KMer. Schneidermeister.

ForstpreMiste«
sind zu haben in der

W. Mtt 'W » MMIm , MllM.
'

StsW -Mlhll j
«nd Patenbriefe s

für Konfirmande» K
empfiehlt in großer und schöner Auswahl 8

sowie ^

sämtliche Schulmlikel Z
ferner Halle ich schöne, gerahmte 8

Bilder «nd Spiegel ^
^ bestens empfohlen .

^

A ^Idsrt Oroümnnn 8
A Buchbinderei und Gtnrahmegeschäft ^
A Altenfteig

Altensteig

Fertige

Kousirmaudrn-
Kleider

sowie

Liudeuer Samte
beste Qualität

und

schwarze Stoffe
empfiehlt

Hsv8 Lcdmiät.

^ ^ ^ ^

Altensteig.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, die
uns beim Heimgang un¬
seres lieben Kindes

Gmilie
erwiesen wurde, dankt
herzlich

Familie Wilhelm
Guckelberger.

VerprcckttLche,

8ie erkalten jäkrlick:
12 dloliatsftette

4 kücker
pretsverßüustigullßea

-Vuskuvkt
Vlertehskresdeitrag

nur Rbl 2 .—K08 ^K) 8 , OesENsedmtt-ImturLrettväe. 3711710X87
XLaarlöuaKea alrnvK

3 Stück — .25

ösrg L beimIS . Ssgoltl
Altensteig

Kaufe zirka 20 Zentner

veifrorene

Kartoffel
Wer ? — sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Spielberg.
Schönes, 1 */ , jähriges

Rlektt 'lLe BiMüMg.
AUensteig

verkauft
3oh . Georg Kalmbach.

Alte »steig.
Wegen Erkrankung meines Mädchens
suche ich per sofort oder später ein ge¬
ordnetes , nicht zu junges

msaoben
das möglichst schon gedient hat.

krau L..

ZumweUer.

Todes-Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten machen wir
die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber Onkel
und Schwager

3M MW Merle
im Atter von beinahe 78 Jahren sanft entschla¬
fen ist.

Um fülle Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag nachmittag i Uhr.

Altensteig.

Gesangbücher
fiir Konfirmand r«
(ohne Bilder)

zu ausnahmsweise Minen Preisen

empfiehlt

Wilhelm Köhler , BuWu-eret . P-mS

SibllogrupkisLkss Institut <Z. in t-stpri»0>I»»«»»I»I1, „„„UI»«»,»««»«»»«»»»»

In slsdsntsr , nvubssrdettslsr /tuttsgs
srsoksint:
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Mtö lm 7«»1 , vd«^ 1QVO »7. »v ldösG
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8le berivkov äss Vköck äurok äis
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